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Original -  Miltheilungen.
Neuere Erfahrungen über das gegen die Flechte 

angewendete Anthrakokali.
Von Dr.  Carl  L u d w ig  S i g m u n d  in W ie n .

S e i t  dem kurzen B erich te, welchen ich vor drei Jahren über 
das A n  t h ra k o k a l i, bei Flechte angew endet, in dieser Z eit­
schrift (Bd. X XIV. Stück 4 .)  niederlegte, hat sich mir mehrfache 
G elegenheit dargeboten, dasselbe in der genannten Krankheit 
wieder zu  versuchen. Sprechen nun d iese Versuche eben nicht 
sehr zu  Gunsten des M ittels, so linde ich mich zur M ittheilung  
neuerer Resultate um so mehr veranlasst, als sich einige warme 
Empfehlungen des M ittels nicht nur hei Flechten, sondern auch 
bei ändern dyskrasischen Leiden, vernehmen Hessen, während 
es sich in dem h iesigen  k. k. allgemeinen Krankenhause bei mehr 
als 800 Kranken erfolglos g e z e ig t  hat, w ie Herr Primararzt 
B i t t n e r  in der Versammlung der k. k. G esellschaft der Ärzte  
auch öffentlich aussprach. (S . Med. Jahrb. Bd. X X V III. Stück 1 .)

B ei der Bereitung und Verabreichung des M ittels wurden 
die ungeschriebenen Momente genau berücksichtigt; wir erhiel­
ten für mehrere Apotheken W ie n s , durch die Güte des Apothe­
kers Herrn T r n k o z i  hier, die Braunkohle aus Fünfkirchen un­
mittelbar ; das Präparat kam nur nach sorgfältiger Prüfung zur
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Dispensation; es wurde bei hinreichend umständlich beobachte­
ter Diät und oft länger als zw ei bis drei M onate, ja in einem  
Falle sogar fünfe hindurch, dargereielit. In jeder dieser B e z ie ­
hungen ist meines W issen s gar nichts übersehen oder versäumt 
worden, und bekanntlich beobachten gerade Flechtenkranke g e ­
gebene Vorschriften w eit genauer als alle andere chronisch 
Leidende, da sie in der R egel, durch ihre Krankheit mehr oder 
minder entstellt, kosmetische Z w ecke mit im A uge halten.

Erscheint es auch überflüssig, hier in eine D iscussion über 
die B e g r i f f s b e s t i m m u n g  der Flechte e in zu g eh en , so darf, 
ich dennoch nicht unbemerkt la ssen , dass man mit der Benen­
nung eines A ussch lages als H erp es, eines Geschwürs als her­
petisch, nicht selten zu  freigebig ist; abgesehen davon, dass 
mit d em  Namen n u r  d ie  F o r m ,  nicht das zum Grunde lie ­
gende W esen  der Krankheit bezeichnet ist. Da nun dieses le tz ­
tere, so weit wir es zu  erkennen vermögen , sehr verschieden  
i s t , da ferner eine genaue Erforschung vielleicht bei keiner 
Krankheit so häufig auf complicirte tiefere Leiden, als der auf der 
Hautlläehc erscheinende Herpes ist, stö sst, so lieg t es klar am 
T age, dass von einem Specificum gegen  eine Krankheit, die selbst 
nicht eine speciflschc ist, keine Rede seyn kann. Leiden, w el­
che nicht auf der Hautfläche erscheinen, als Herpes ( änomalus)  
zu  bezeichnen, erscheint unstatthaft, w eil der Arzt dadurch in 
dasselbe Labyrinth geführt w ird , in welchem die P sora- und 
Sykosis-T heorie sich ergeht. Aus dem kurz vorher Berührten 
erklärt sich übrigens auch die nicht geringe Zahl von M itteln, 
w elche gegen  Herpes empfohlen worden sind, und für deren W erth  
auch Autoritäten angeführt werden können; es erklärt sich die 
Empfehlung von mehrfachen Verbindungen specifisch genannter 
M ittel, ja  auch die Wirksamkeit der einfachsten isolirt darge- 
reichlen, bei denen man auf ein eigen es gew ähltes diätetisches 
Regimen dringt.

D iese Bemerkungen vorausgesch ickt, lasse ich  nun die 
Resultate meiner Versuche kurz folgen; Krankengeschichten  
in ex tenso  m itzutheilen halte ich für unnöthig, da ihre L e c -  
türe nur ermüdet, wenn sie nicht eben sehr abweichende E r­
scheinungen umfassen. Von 11 in den verflossenen drei Jahren 
von mir an Herpes behandelten Kranken gehörten fünf dem A l­
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ter über SO Jahre an und litten an Hämorrhoiden oder G icht; bei 
drei jüngern (unter 30) war die S yph ilis, theils Tripper theils 
Chancre, vorhergegangen; bei einem jungen Mädchen von 14  
Jahren blühten die Scropheln fort, wiewohl die Menstruation seit 
l ' / 2 Jahren regelm ässig eingetreten war; bei einem jungen  
Manne von 22  Jahren war zu  wiederholten M alen Krätze da 
g ew esen , aber seit 3 Jahren scheinbar getilg t durch einen län- 
gern Gebrauch der W arasdiner-Teplizer Bäder; bei einer Frau 
von 27  Jahren ze ig te  sich herpetischer A usschlag jährlich schon 
seit 9 Jahren, jedoch nur im W inter; im Frühjahre pflegte sie 
von dieser Z eit an während sechs W ochen verschiedene M ine­
ralwässer zu  trinken, unter denen in den letzten  drei Jahren der 
Marienbader Kreuzbrunnen ausschliessend beibehalten worden 
war; schon während diesen sechs W ochen verlor sich der A us­
sch lag  allm älig; den Sommer über blieb sie davon ganz frei, 
gewöhnlich bis zu Anfang des Spätherbstes, wo die Flechte zuerst 
in dem linken Leistenbuge, dann auf dem linken Handrücken, 
auf den W angen, um die Jochgegend und endlich im Nacken sich  
ze ig te  und bald mehr bald w eniger deutlich fort anhielt.

Von den eben erwähnten 11 Kranken hatten, das 14jährige 
Mädchen abgerechnet, alle bereits eine Reihe der mannigfaltig­
sten Heilmittel gebraucht, grösstentheils erfo lg los; bei einem  
der über 50 Jahre alten Männer war nach dem Gebrauche der 
Trink- und Badekur in K issingen die Flechte durch zw ei Jahre 
verschwunden, erschien aber zunächst um das Scrotum herum, 
später zw ischen den Schultern und endlich in der rechten Knie­
kehlengegend wieder und breitete sich nach und nach über den 
ganzen  Unterschenkel, welcher viele varicöse Venen hatte, aus; 
der wiederholte Gebrauch der Kur in K issingen blieb so gut als 
erfolglos, denn nur in der Gegend zw ischen den Schultern wurde 
die Haut vollkommen rein; an dem Unterschenkel und im L ei­
stenbuge dagegen nie ganz. Bei einem zw eiten jener älteren 
Männer, der selbst A rzt, schon seit 20 Jahren, nächst vielen  
pharmaceutischen Mitteln , auch Carlsbad , Tepliz , Marienbad 
und einige sicbenbürgische Säuerlinge ohne Erfolg gebraucht 
hatte, hatten die M o r a w  e t z ’schen Dampfbäder (ohne die w ech­
selnde Anwendung kalten W assers) die Flechtenschuppen in 
solcher Ausdehnung zur Ablösung gebracht, dass man d iese mit



jener der Birkenrinden hätte vergleichen können; die Haut rei­
n igte sich, w ie es seit 9 Jahren der Fall nicht gew esen  seyn  
so ll; der sehr zart gebaute Kranke hörte bei dem Gebrauche 
des 32. Bades auf, w eil seine Brust ihm geschwächt erschien  
und er seinerseits mit der Abschuppung die volle H eilung von 
der Anwendung innerer M ittel erwartete.

Ich habe diesen sämmtlichen Kranken, nachdem ich bei 
einigen vorher andere M ittel als Vorbereitung b en ü tzte, das 
A nlhrakokali sim plex  zuerst, und zwar immer mit Pulv. rad. L i -  
quirit.y jeden Tag frisch dispensirt, verabreichen lassen; nach 
fruchtloser Anwendung durch 6  W ochen bin ich zu  iem  A n lh ra ­
kokali com positum  bei jener Gruppe , wo keine syphilitischen  
R este zu  vermuthen w aren, übergegangen; ein Kranker hatte 
die Geduld, bis in das f ü n f t e  Monat damit fortzufahren. Bei 
syphilitischer Complication habe ich die von P ö l y a  empfohle­
nen Z u sätze  von Mercur mit gewünschtem  Erfolge in Anwen­
dung g e z o g e n ; das I4jährige scrophulüse Mädchen und der 
22jährige junge Mann wurden, jen es in der 3., dieser in der 5. 
W oche der Anwendung des A nlhrakokali com positum , also j e ­
nes in der 9 . ,  dieser in der 11. W oche, m einerBehandlungm it 
Anthrakokali ü b e r h a u p t ,  von dem Herpes befreit; es sin dseit  
dieser Z eit |  Jahre , auch die dem neuen Erscheinen so günsti­
gen W intermonate, ohne Recidive verflossen. In allen übrigen 
Fällen habe ich das M ittel o h n e  E r f o l g  gere ich t, und w ie­
w oh lin  dem Steigen  mit den Dosen eben nicht ängstlich, den­
noch keine besondere W irkung geseh en ; denn, w ie bereits frü­
her erwähnt wurde, ein ze itw eises Verschwinden oder Abneh­
men der Ausdehnung gehört wohl dem Verlaufe der Krankheit 
allein an und ist durch Medicamentc eben so w enig bedingt, als 
das anderer symptomatischer Exantheme.

Bei älteren Leuten, namentlich bei Hämorrhoidarien und Gicht­
kranken, eine radicale Heilung der Flechte zu  erwarten, erscheint 
schon W i l l a n  unmöglich, ja  —  wir glauben den jetz ig en  Ä rz­
ten —  nicht wünschenswerth. Bei jüngeren bleibt das Individua­
lismen so nothwendig, als zuvor, und die Aufgabe, die Ursache 
des A ussch lags zu  erforschen und durch die Form nicht zur 
W ahl des M ittels sich bestimmen zu  lassen. Die jüngsten  mir 
bekannten k l i n i s c h e n  Versuche mit dem Anthrakokali (unter
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der Aufsicht von CI a r u s und R a d i u s ,  s. K l i n g  er de A n -
thrakokali ejusque usu medico etc. L eip zig  1839) laufen auf 
dasselbe hinaus. —  Die Wirksamkeit in s er  o p h u i ö s e  nL eiden, 
welche man dem Anthrakokali zuschreibt, beruhen wohl vornehm­
lich auf dem dazu verwendeten Kali und dem E isen  der Braun­
kohle * ) und es wäre für die Pharmakodynamik und Therapie 
erwünschter, die W irkungen dieser einzeln  zu  constatiren.

über die Compression als Heilmittel in der 
Chirurgie.

Von Dr.  Carl  H a l l e r ,  k. k .  P r im arä rz te .

Unter den M itteln , w elche die Chirurgie zur H eilung äus­
serer Gebrechen b esitzt, nimmt die Compression eine vorzüg­
liche S telle ein. S ie ist kein Kind der neuen Z e it , ihre An­
wendung reicht in das fernste Alterthum zurück, und mancher 
gelungene E rfo lg , den die alten W undärzte ihren sinnreichen, 
wenn auch complicirten Verbänden, iliren wunderbaren Salben 
und Pllastergem ischen zuschrieben , erklärt sich lediglich  aus 
der methodischen Anwendung eines beharrlichen Druckes auf 
die kranken organischen Gebilde. Der Geist der E in fach h e it, 
welcher die Chirurgie reformirte, die Anbethung der Naturheil­

*) Die B e s t a n d t e i l e  de r  F ü n fk i r c h n e r  B raunkoh le  s ind  : Kohle  (fast 
z u r  H ä l f te ) ,  E i s e n p e r s u l p h u r i d ,  s c h w e fe l s a u re r  und  koh­
l e n s a u re r  K a l k ,  A la u n e rd e ,  B i t te rerde  und  e tw as  H arz .  W e g e n  
dem namhaften Gehalte  der  B raunkoh le  an Kohlenstoff hat B ü c h ­
n e r  ähnliche  kohlenstoffre iche Su b s tan zen ,  nam entlich  auch  F u -  
l igo ,  a ls  E r sa tz  v o rgesch lagen  zu r  B e re i tung  des P r ä p a ra t e s ;  das 
E isen  m a n g e l t im  R usse  und  desshalb schon  e rsch e in t  d ie se r  V o r ­
sch lag  unsta tthaft.  D e n P rä p a ra te n ,  w e ic h e ic h  in u n se ren  h ies igen  
Apotheken gesehen  habe,  d a r f  ich, mit  w e n ig en  Ausnahmen, das 
Lob der  Güte zugestehen .  D agegen  habe ich nicht se l ten  den F eh ­
le r  beobachte t,  dass das P rä p a ra t  in a l l z u  g ro ssen  F lä sch ch en  und 
mit  e inem K orks töpse l  lo se  v e r w a h r t  w u rd e .  Das Z u sam m en b a l­
l e n  des feinen P u lv e r s  in k le in e  Klüm pchen folgt d a r a u s ;  m an 
w äh le  desshalb F läschchen  von  3 Drachmen , höchstens */, U nze,  
mit  w o h le inger iebenem  Glasstöpse l  und verb inde  s ie  mit  Blase.
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kraft, die sich mit Hinwegräumung der augenscheinlichsten or­
ganischen Hemmnisse der H eilung b egn ügte, haben viele j e ­
ner schwerfälligen und mühsamen T echnicism en, die einst den 
Stolz des Chirurgen ausmachten, der V ergessenheit überlie­
fert, in der sie  ruhig schlummern m ögen, wenn wir nur ohne 
ihnen schm erzloser, schneller und dauerhafter unsere Kranken 
heilen können. Ob wir das verstehen , darüber muss man die 
M eister des Faches fragen , nur so v ie l, diiucht u n s, hat die 
Erfahrung gegen  die Auctorität eines grossen M annes, dessen  
unsterbliche Verdienste um die Chirurgie über jedes Lob erha­
ben sind , entschieden , dass das kalte und warme W asser nicht 
überall ausreiche , unter allen Mitteln oft am langsam sten heile 
und bei seiner Anwendung Recidive nicht selten erfolgen. Als 
daher der erste Enthusiasm us verraucht, dessen der M ensch so 
eicht fähig is t ,  wenn es das Niederreissen lange hergebrach­

ter D inge g ilt ,  und ruhige Denker das gewonnene Resultat der 
neuen Erfahrung strenger zu prüfen sich erlaubten, fühlten sie  
noch gar manche unausgefüllte Lücke ihrer Kunst und griffen 
im Aufbau eines neuen Gebäudes nach manchen Trümmern der 
selbst geschaffenen Ruinen.

So kam auch die Compression allmälig wieder zu  E hren, 
ja  ihre Anwendung fand einen erweiterten Kreis. E s ist nicht 
der Zw eck dieser Blätter, eine Geschichte d ieses w ichtigen H eil­
mittels zu  liefern , sondern in kurzem anzugeben, wo sie mir 
aus häufig wiederholten Beobachtungen vom entschiedenen Nu­
tzen  gew esen .

I. In c h r o n i s c h e n  F u s s g e  s c h w ü r e n  bei laxen ,b e­
sonders fettleibigen Personen, mit und ohne Erweiterung der V e­
nen des U nterschenkels, mögen sie in örtlichen oder allgem ei­
nen Ursachen bedingt seyn. Die Compression kann nur örtlich 
wirken und vermag nichts gegen  eine zu  Grunde liegende Säf­
tekrankheit, wohl aber ist sie  allerdings im Stande, selbst im 
letzteren  Falle das Geschwür und die vielleicht zur Erhaltung 
der relativen Gesundheit nothwendige Absonderung auf ein M i­
nimum zurückzuführen und dadurch die Leiden des Kranken 
w esentlich  zu  erleichtern. W er die E ntstehung und den V er­
lauf dieser lästigen  Übel mit unbefangenen Augen beobachtet, 
kann sich oft ü b erzeu gen , dass ihre Quelle eben so häufig in



bloss örtlichen, nicht selten  rein mechanischen Ursachen als 
in speciflschen Krankheiten der Blutmasse l ie g e , deren Keime 
man bald wo demonstriren m ag, ohne jedoch ihren C ausalzu- 
sammenhang mit dem Fussgeschw üre beweisen zu  können. E s  
geschieht ferner nicht se lte n , dass eine im Organismus haf­
tende Krankheit der Säfte dem aus örtlichen Ursachen entstande­
nen Fussgeschw üre bloss seinen Stempel aufdrückt, und man die 
Bekämpfung des örtlichen Übels bis zum Erlöschen einer oft nicht 
vollkommen heilbaren D yscrasie hinausschiebt und auf diese 
W eise immer vergebens zuwartet.

Die erste Aufgabe bleibt immer, den etwa vorhandenen 
entzündlichen Charakter des Geschwüres zu  t ilg e n , w ozu  in 
der M ehrzahl der Fälle horizontale L age des F u s s e s , Ruhe 
und erweichende Umschläge durch ein ige T age fortgesetzt hin­
reichen; dann aber schreite man ungesäumt zur Anwendungder 
Compression, w ozu  die von C h e l i u s  in dessen vortrefflichem 
Handbuche angegebene Methode sich mir am wirksamsten er­
w ies.

Das Geschwür wird mit Cerat bestrichener Charpie bedeckt, der 
F uss und Unterschenkel mit Heftpliasterstreifen in aufsteigenden  
Hobeltouren umwunden,und von denZ ehen an bis zu m K nieeine  
gut anschliessende Rollbinde straff und m öglichst fest mit täg­
lich verstärktem Z u ge geleg t. Der Verband, der anfangs z u ­
weilen Schmerzen erreg t, die sich aber allmälig wieder ver­
lieren , ist zum al bei stärkerer Absonderung des Geschwüres 
täglich zu  erneuern, das Geschwür mit lauem W asser zu  rei­
nigen und der Kranke so lange zur Ruhe zu  verweisen, als ihm 
das Aufstehen oder Gehen noch einigen Schmerz verursacht. 
Oft genügen vier bis sechs W ochen ein Geschwür zum S ch lies-  
sen zu  bringen, das den verschiedenartigsten M itteln bisher 
durch v ie le  Monate widerstanden. E s kommen allerdings Fälle 
vor, wo die Compression durchaus nicht vertragen wird, und wenn 
nach w enigen W ochen kein merkliches Rücksehreiten erzwun­
gen werden kann , ist auch in der R egel selbst von der längeren  
Compression nicht viel zu  erwarten, und vorerst gegen  ein zu  
Grunde liegendes Allgem einleiden eine entsprechende innere 
Behandlung e in zu le iten , nach welcher die Compression von 
neuem versucht werden kann. Offenhalten aller Secretionen und

295



bei lang bestehenden Geschwüren gelinde Purganzen begünsti­
gen  den Heilungsprocess und beseitigen jede Gefahr, die aus 
der schnellen Unterdrückung gewohnter Absonderungen entste­
hen könnte. Der Verband muss so lange fortgesetzt w erden, 
bis die Narbe eine hinlängliche F estigk eit erlangt hat, und selbst 
dann ist noch längere Z eit oder für immer ein gut anliegender 
leinerner Schnürstrumpf zu  tragen.

II. Bei A n s c h w e l l u n g e n  d e r  L e i s t e n d r ü s e n  i n  
F o l g e  s y p h i l i t i s c h e r l n f e c t i o n  , zumal bei s c r o p h u -  
l ö s e n  Individuen, wo oft ein unbedeutender Tripper oder eine 
leichte Excoriation am Penis äusserst hartnäckige Bubonen er­
z e u g t , die einmal aufgebrochen Monate lang die Geduld des 
Kranken und des Arztes auf die peinlichste Probe stellen und da­
her jed es M ittel erwünscht m achen, das diesen fatalen A usgang  
hintanzuhalten vermag. Freilich gelin gt es nicht immer, die E i­
terung zu  verhindern, —  häufig suchen die Kranken zu  spät 
Hülfe, nachdem sie bereits verschiedenes versucht —  aber selbst 
in diesem ungünstigen Falle leistet die Compression V orzügli­
ches , indem in der R egel nur ein kleiner Theil der Drüse abs- 
cedirt, der R est aber zurResorption gezw un gen  wird. E s ver­
steht sich übrigens von se lb st, dass beim Vorhandenseyn cha­
rakteristischer, besonders längere Z eit bestehender Chancres 
eine zw eckm ässige innere Behandlung nicht verabsäumt werden 
darf, um vor dem Ausbruch der L ues sicher zu  seyn. Drei bis 
vier Compressen, von w elchen die kleinste auf den Bubo un­
mittelbar zu  liegen  kommt, darüber mit einer 8  —  bis 12 E llen  
langen Rollbinde eine fest anschliessende Spica, bilden den leicht 
anzulegenden Verband, den man durch eine (jedoch nicht von 
jedem Kranken vertragene) hölzerne oder bleierne P latte , die 
der Grösse des Bubo entspricht, bedeutend verstärken kann. 
Der Grad der Compression richtet sich nach der Empfindlichkeit 
des Kranken; aber es ist b esser, den Druck allmälig zu  ver­
stärken , als ihn alsogleich  sehr intensiv wirken zu  la sse n , w ie  
diess E in ige empfehlen. Ein augenblicklich sehr starker Druck 
befördert zuw eilen die, wenn auch partielle E iterung, die bei ei­
nem nur langsam verstärkten in der R egel vermieden wird.

Ist es aber rathsam, die Eiterung des Bubo gewaltsam  zu  
unterdrücken und dadurch vielleicht die Entwicklung allgem ei­
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ner L ues zu  b egü n stigen , deren Gefahr nachdem  Z eugn isse  
erfahrner Männer durch lange Z eit suppurirende Bubonen siche­
rer hintangehalten wird? —  Gegen Thatsachen lässt sich nicht 
streiten, wohl aber gegen  ihre Erklärung und ihre Folgerungen. 
Man müsste zuerst fragen , ob dort, wo keine oder schnell 
schwindende Bubonen vorhanden gew esen  und allgem eine Lues  
gefolgt ist, auch eine zw eckm ässige innere Behandlung durch­
geführt wrorden ? Je früher es g e lin g t, das syphilitische Conta- 
gium in seinen primären Ä usserungen durch ein passendes in­
neres und äusseres Verfahren zu  erstick en , desto eher dürfte 
nach meinem Dafürhalten der Kranke vor den Nachwehen g e ­
schützt seyn. B ei dieser Praxis bin ich bisher glücklich g ew e­
sen und überlasse es billig den reichen Erfahrungen Anderer, 
hierüber entscheidend abzuurtheilen.

III. Bei c h r o n i s c h e n  G e l e n k s a n s c h w e l l u n g e n ,  
zumal jen en , deren A usgangspunct der ligam entöse Apparat 
is t ,  und die nicht einem primären Erkranken der Knorpel und 
Knochen ihr Entstehen verdanken.

W enn man die entzündlichen Zufälle durch entsprechende 
Antiphlogose beseitigt, die lang andauernden und gefährlichen  
Congestionen im Innern durch längere Z eit im Z u g  erhaltene V e -  
sicanzen (zunächst dem Gelenke) m öglichst a b g e le ite t, gibt es  
kein M ittel, das in diesen Krankheiten mehr zu  leisten  ver­
möchte und die Resorption des gebildeten Krankheitsproductes 
schneller und sicherer zu  bewirken im Stande w äre, als ein  
durch eine einfache Rollbinde leicht zu  bewerkstelligender Druck­
verband. E s gelin gt allerdings nicht immer, das Übel vollkom­
men zu  h e ilen , aber oft es in seinem verderblichen Fortschrei­
ten aufzuhalten und dadurch dem Kranken ein Glied zu  erhalten, 
das sonst unwiderbringlich dem Amputations -  M esser nnheim- 
gefallcn wäre. E s braucht wohl nicht wiederholt zu  w erd en , 
dass die Comprcssion nur örtlich wirksam ist, und ein etwa zu  
Grunde liegendes g'iehtisches oder scrophulöses A llgem einlei­
den mit entsprechenden inneren Mitteln bekämpft werden muss; 
aber g ew iss ist e s ,  dass die Coinpression in derlei Fällen ein 
vortreffliches Unterstützungsm ittel der Kur abgibt und allerdings 
nicht selten im Stande ist, die Ä usserung eines inneren Leidens
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an diesen gefährlichen Stellen  zu  hemmen, ja  zuw eilen  völlig  
zu  unterdrücken.
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Die Salzsoole zu W ieliczka.
*

Von Theodor von T o r o n i e w i c z ,  A potheker  zu  Lem berg .

Die w egen ihres grossen Schatzes an ungeheuren Salzm asr  
sen weltberühmte Stadt W ieliczka erfreut sich einer sehr be­
quemen, schön eingerichteten Badeanstalt, zu  deren Emporhe­
bung der k. k. Gubernialrath und Bochnier Kreishauptmann Carl 
B e r n d ,  durch seinen Eifer zum W ohl der M enschheit, im Ver­
eine mit den zusam mengetretenen Actionärs mitwirkte, unter 
denen besonders die grossen Verdienste des Herrn S a lin en -P h y-  
sicus Dr. Felix  B o c z k o w s k i  anerkannt werden müssen.

D ie S a lz so o le , w elche hier zum Baden verwendet wird, 
kommt aus dem unterirdischen, 137 Klafter tief gelegenen  S alin en -  
Hauptsee, dessen Länge 184, die Breite 73 und die Tiefe bei­
läufig 24 Fuss beträgt.

D ie Temperatur der S alzsoole ist -j-  7° Reaum. Über dem 
W asser hingegen stieg  das Thermometer bis auf +  11“ Reaum. 
S ie ist klar und durchsichtig, von einem =  1 ,2099  speciflschem  
Gewichte.

Nach der von Dr.Florian S a w i c z e w s k i  vorgenommenen 
chemischen Untersuchung, enthält dieselbe in Einer Quart (1  
Quart =  24 Unzen dem Volumen des destillirten W assers) fol­
gende B estandthcile:

Chlornatrium ( K o c h s a l z ) .........................  3820 Gran
C h lo r m a g n e s iu m ............................................  21
C h lo r e i s e n ......................................................... 3
Schwefelsäure M a g n e s i a .......................... 24
Schwefelsäuren K a lk ......................................  8

Schwefelsaures N a t r o n ................................ 24
H arzigen E x t r a c t iv s t o f f e s ......................... Spuren

Zusammen . . . 3900  Gran.
Ausser der Salzsoole findet man hieraber acuh noch andere 

M ineralwässer unter dem Namen W odna gorci und E l i s a b e t h .  
M eine vorläufigen V ersuche mit dem W asser W odna yora  von
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1 ,160  und E l i s a b e t h  von 1 ,080  speciflschera Gewichte haben 
erw iesen, dass dieselben hinsichtlich ihrer qualitativen Bestand- 
theile der obgenannten Salzsoole zwar ähneln, jedoch dadurch 
von ihr abw eichen , dass obschon dieselben nur fast den s ie ­
benten Theil des Salzgehaltes von der Salzsoole besitzen, den­
noch sich jodhaltig bestätigen, und indem sie  frei von Chloreisen 
sind, eine bedeutende M enge von kohlensaurcm E isen  und koh­
lensaurem Kalk enthalten, w elche Carbonate durch die G egen­
wart des kohlensauren Gases im W asser aufgelöst erhalten 
werden.

Um mich vom Jodgehalte zu  überzeugen, wurden z. B. 20  
Loth M ineralwasser auf beiläufig 5  Loth F lüssigkeit abgedampft 
und nun die klare F lüssigkeit mit etlichen Tropfen Stärkelösung, 
und vorsichtigem Hinzutröpfeln concentrirter Salpetersäure g e ­
prüft. Die intensive blaue Färbung des Stärkemehls deutete auf 
eine bedeutende M enge von Jod.

Er wäre also sehr vortheilhaft, wenn die Bäder durch V er­
m ischung der jodhaltigen M ineralwässer mit der S alzsoole berei­
tet würden, und zwar, je  nach Erforderniss eines geringen oder 
grösseren Salzgehaltes, durch H inzugiessen  der Salzsoole, w e l­
che in einer Quart 16£ Loth, also in einem Garnice 65 Loth an 
Salz enthält; man würde dadurch ein viel kräftiger wirkendes 
Bad erzielen.

2.
Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­

schriften und fremden W erken.
Herstellung des Mittelfleisclies und der Mästdarm- 

scheidenwand.
Von M. P e t r e q u  i n ,  P r im arc h i ru rg e n  des I l ö t c l - D i e u  in Lyon .

Die  F ä l l e ,  w e lch e  z u r  operat iven  H ers te l lu n g  des Mittellleisches 
u n d  d e r  S che idenw and  zw ischen  V ag in a  und  Heetum a u f fo rd e rn ,  sind 
in der  P rax is  nicht seh r  s e l te n ;  oft v e rh e im lich t ,  a ls  u n h e ilb a r  eben 
so oft angesehen  , ve rd ienen  sie  g le ichw ohl  die e rns t l ichs te  B e rü c k ­
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s i c h t ig u n g , da s ie  ein  e k e lh a f te s ,  läs t iges  und physisch  sow oh l  als 
psychisch  d rü ck en d es  Leiden  ausm achen.  Die z u r  Hebung  desse lben  
in n e u es te r  Z e i t  in A n w en d u n g  gekomm enen Methoden s ind  b e k a n n t ,  
und namentlich  hat I t o u x  (im Ja h re  1839 zählte  e r  11 Operationen die­
s e r  Art,  von denen 8 g e langen)  die Z a p f e n n a h t  mit dem b e s t e n E r -  
folge da für  e ingeführt.  P e t r e q u i n  bediente sich derselben  in einem 
seh r  missl ichen F a l l e ,  dessen  w esen t l ich e  Geschichte folgt.

E in e  38jährige  E r s tg e b ä r e n d e ,  von ly m p h a t is ch -san g u in is ch e m  
T em peram en t  und gu t  c o n s t i tu i r t , bekam bei der  ungem ein  s c h w ie r i ­
gen und lan g e  dauernden  E n tb in d u n g  einen Hiss in das Mittelfleisch 
und die M a s td a rm sch e id e n w a n d ; es erfolgte  sog le ich  e ine  H äm orrha -  
gie  und das Blut s ick er te  durch  15 Tage fo r t ,  nach denen sie  die Ge­
b ä ran s ta l t  s chw ach  und le idend  v e r l ie s s ;  d e r  B lu tabgang  w ä h r te  f o r t ,  
z e i tw eise  Unfähigkeit  den H a rn  und anhal tende  den Kolli zu  h a l t e n ,  
g e se l l ten  sich h in z u ,  und n u r  nach l a n g e r  Z e i t  vermochte  s ie  d en  f e ­
s t e n  zu  h a l t e n ,  a b e r  der  flüssige und die D arm gase  g ingen  immer 
u n w i l lk ü r l ich  a b ;  das S itzen  w a r  der  K ra n k en  v e r le id e t ,  und eine  
ü be rm äss ige  L eu co rrh ü e  t ru g  zu ih re r  Sch w äch u n g  noch mehr bei.  
Schm erzen  in d e r  Scham- und  L e n d e n g e g e n d ,  M angel  an A p p e t i t ,  
ü b le r  Geschm ack im M unde und M agen sch m erzen ,  fe rn e r  e ine  b edeu­
tende D ia rrh ö e  plagten  die n ied e rg esch lag en e  K ra n k e  i iberdiess.  — 
D er l i i s s  g in g  durch  das Mitteltleisch und die M astda rm sch e id en w an d  
in  e in e r  L än g e  von 1 4 — 15 L in i e n ;  der  Sch l iessm uskel  der  Scheide 
und beide des A f te rs ,  h ier  v ielleicht einige obere  F a se rn  abgerechne t ,  
w a r e n  g e t r e n n t ;  die Scheide und der M astdarm  bildeten  eine  gemein­
same H ö h le ,  eine  w a h re  K loake  für  versch iedene  A usw urfss to f le  der  
V e r d a u u n g s - ,  G esch lech ts -  und U r in w e r k z e u g e ;  die beiden g ro ssen  
S cham lefzen ,  sche inbar  bis zum S te isse  g e h e n d , s tanden  e inen Z o ll  
von e in an d er  a b ; die Scheidenhaut  chronisch en tzündet ,  sonderte  e ite ri­
gen  Sch le im  a b , und an  d e m,  mit dem Spiegel  besehenen G ebärm ut­
terha lse  zeigten sich A n sch w e l lu n g  und oberflächliche E x co r ia t io n en  , 
der  Umfang der  G ebärm utte r  w e n ig  v e rm e h r t ,  a b e r  ih re  Empfindlich­
k e it  k ran k h af t  erhöht.  — P e t r e q u i n  be re i te te  die K ran k e  durch  eine 
m i ld e ,  nahrhafte  D iä t ,  l au e  V o l lb ä d e r ,  e rw e ich en d e  K ly s t ie re  und 
E in sp r i tz u n g en  in  die Scheide mit v e rd ü n n te r  C h lo rka lk lösung  zu e rs t  
v o r ;  z e i tw eise  bes t r ich ,e r  den M utterm und auch  mit A la u n ;  e ine  sp ä ­
te r  noch sich e ins te l lende  Bronchit is  m usste  bese it ig t  w e r d e n ,  w ä h ­
rend  endlich  die Genita l ien  ebenfa lls  sich r e in ig ten ;  h ie rü b e r  w a re n  
a c h t  Monate se i t  dem E in r i s s e  verflossen. Vor  der Operat ion  gab 
m an ,  die Gedärm e möglichst zu e n t l e e re n ,  e in ige  laxa t ive  K ly s t i e r e ,  
das le tz te  am Morgen unm itte lbar  vor  der  Operat ion  und l ie ss  es zu ­
e rs t  w irken .

Z u r  Operat ion  se lbs t  w u rd e  die K ranke  w ie  bei dem Se i tenb la-  
senschnilto  g e la g e r t ;  die W undflächen  des XUsses w u rd e n  v o re rs t  au
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der  Mittelfleiseligegend be ide rse i ts  in  d ü nnen  Schichten a b g e t r a g e n ,  
a b er  in  m öglichs t  g rö s s e r  A u sd eh n u n g ,  um be träch t l iche  B e rü h ru n g s -  
punc te  z u r  W ie d e r v e r e in ig u n g  zu g e w in n e n ; die L änge  d e r  so g eb il ­
de ten  W u n d e n  b e tru g  (58 —  20 L in ie n  ist  die des no rm alen  Mittel­
f leisches) 22 L in ien .  Die  B än d er  der  g e tren n ten  Scheiden  -  M astdarm - 
w a u d  frischte  P. mit  e ine r  ge raden  Scheere  an ,  wobei  e r  n u r  t rachte te,  
im Schnitte  ü b e r  den W in k e l  des Bisses h in au f  zu ge langen .  Z u e r s t  
vere in ig te  P. die W undf lächen  dem After  z u n ä c h s t ,  indem e r  ein b re i­
t e s ,  g ew ichs tes  F ad en b än d ch en  m it gek rü m m ter  Nadel  so e in fü h r te ,  
dass  die Stiche ü b e r  den Grund der  W u n d e n  d e r  Mittelfleischgegend 
h in a u s re ic h te n ;  die E n t fe rn u n g  des E in -  und Ausst ichs vom W u n d ­
ra n d e  be trug  6 —  8 L in i e n ;  das zw ei te  F a denbändchen  w u rd e  a u f  
ähn liche  W e i s e  im N iveau der  Sche idenw and  a n g e l e g t ; da es a b er  nicht 
genügte ,  um die W u n d r ä n d e r  d ie se r  an  e in a n d e r  zu ha lten ,  so nähte  
P .  die W a n d  se lbs t  noch mit  e inem  Hefte d e r  K nopfnah t;  ein  drittes 
Faden b än d ch en  v e re in ig te  je n e  S te l l e ,  w o  im norm alen  Z u s tan d e  die 
Com missur der  Schamlippen hinfäll t.  Als S täbchen  w u rd e n  S tücke  von 
e las t ischen  Bougie’s benutz t  und  a u f  ihnen einfache Knoten mit  Schlei­
fen g e sc h lo s se n ;  zw ischen  den e inze lnen  Heften klafften d i e ,  in der  
Tiefe w o h lv e re in ig ten  W u n d iläch en  gegen die Oberfläche h in ;  um auch 
d iese  an e in a n d e r  zu d r ä n g e n ,  führte  P. ein F 'adenbändchen u n te r  
beide S täb ch en ,  und knüpfte  die E n d en  a u f  einem de rse lben  so fest 
zu sam m en ,  dass die W u n d l ip p e n  sich  a n e in an d e r  legten . — Nach 
so  v o l lfü h r te r  Operation erh ie l t  die  K ran k e  e ine  Se i ten lage  im Bette 
mit  a n e in an d e r  gebundenen  Schenkeln  , um sie  ganz  u n b e w eg t  zu  er­
h a lten .  Die  S tuh lvers topfung  h in re ichend  lan g e  zu b e z w e c k e n ,  v e r -  
ordne te  man m age re  D iä t  und  Opium in E x tr a c t  und  S y ru p fo rm ;  die 
B e rü h ru n g  der  Gegend mit Urin  zu v e rm e id e n ,  w u rd e  ein e la s t ischer  
K a the ter  in die Blase  g ebrach t ,  dessen  w o h lsch l ie ssenden  Stöpsel die 
K ran k e  bloss dann  zu en tfe rnen  a n g e w ie se n  w a r d ,  w e n n  sie  D rang  
zum H arn en  empfand. Am z w e i t e n  Tage schri t t  man zu l au w arm en  
E in sp r i tz u n g en  in die S c h e id e ,  um das angehäufte  S ec re t  der  L e u -  
co rrhüe  und das angesam m elte  Blut zu b e se i t ig en ;  am d r i t t e n  Tage 
zeigte  sich am! Pe r inäum  entzündliche  A n sch w el lu n g  und D rä n g en  
zum S tu h le ,  der  ohne B e le id igung  d e r  g enäh ten  Par lh ie  a b g in g ;  die 
E in sp r i tz u n g en  in die Scheide w u rd e n  je d e n  T ag  öfters fo r tg e se tz t ,  
ohne dass  nach  innen  e ine  E i t e r u n g  an den W u n d r ä n d e r n  bem erk t  
w u rd e .  Am a c h t e n  Tage  z w e i te r  Stuh labsatz  se it  der  Operation, ob­
w o h l  ohne bedeutende  A ns tren g u n g ,  doch m it T ren n u n g  der  n e u v e r -  
e in ig len  Ste lle  vom After h e r a u f  e in ige  L in ien  h in ;  am n e u n t e n  
T a g e  en tfe rn te  P. die Stäbchen und Fadenbändchen ,  da  ihm die W u n d e  
w en ig s ten s  in £ von vorne  an  w o h lv e re in ig t  ersch ien .  B isher  w a r  bei 
den  E in s p r i tz u n g en  n u r  ein Theil  d e r  FTiissigkeit durch  die Scheiden-  
üflhuug w ie d e r  abgeflossen u n d  e in a n d e re r  z u rü c k g e b l ie b e n ,  von



dem P. b e so rg te ,  dass e r  in den Mastdartn  übergehe  und  d ah er  die 
S che idenw and  doch nicht  wohl ve re in t  s e y ;  heute  fand das nicht  m ehr 
Stall .  Man gesta t te te  d e r  K ran k en  Suppen von T eig  u. d g l . ,  u n d  v e r ­
r in g e r te  die Gabe d e rO p ia le .  Am e i l f t e n T a g e  folgten zw ei S tüh le ,  
bei denen n e u erd in g s  ein k le in e r  E in r i s s  in die N arbe  g e s c h a h ,  die 
S t ich k a n ä le ,  bisher e i t e rn d ,  fü l l ten  sich m ehr und m ehr  aus.  Am 
s e c h s z e h n t e n  gab man ein K ly s t i e r ,  w ozu  die E rsc h e in u n g en  im 
U nte r le ibe  nöthig ten  und w obei  g le ichze it ig  d e r  M astdarm ge rein ig t  
w u r d e ;  d e r S tn h l  schadete  jed e sm a l  d e r N a r b e  nichts. Am a c h t z e h n ­
t e n  bildete sich a u f  dem P e r in äu m  e ine  oberflächliche E x c o r i a t i o n , 
die durch  H ö l lens te in  n i c h t , w o h l  a b e r  durch  B estre ichen  mit  Alaun 
v e rn arb te .  Am d r e i u n d z w a n z i g s t e n  e iterte  n u r  noch ein Stich­
k a n a l ,  w ä h ren d  de r  in die Scheide e ingeführte  F in g e r  ü b e ra l l  genaue  
V e re in ig u n g  entdeck te .  Am d r e i s s i g s t e i l  T a g e  g ew ah r te  P. bei 
j e d e r  E in sp r i tz u n g  in die Scheide e inen Theil durch  den After  z u rü c k ­
k e h r e n ;  d e r  e inarm ige  S p ie g e l ,  vors ich tig  in den After  c in g e fü li r t ,  
l ie ss  e inen  Z o ll  ü b e r  die A f te rm ündung eine  schm ale  Spalte  e rk e n ­
n e n ;  auch b e i l l o u x ’s K ra n k en  bildeten sich solche und  die Z e i t ,  
höchstens  die A n w en d u n g  des H ö l len s te in s ,  re ich ten  zu  de ren  a l lm ä-  
l ig e r  Sch l ie ssung  hin. E in  B iss vom After aus  s te l l te  sich bei l l o u x ’s 
O perir ten  ebenfalls  e in ,  zog sich jedoch  nach und  nach  in eine  w e d e r  
die Form  noch die F u n c t io n  bee in träch tigende  N arbe  zusamm en. (B. II. 
von  W a t t  m a n n  w en d e te  in d e r  k l in ischen  Schule  j ü n g s t  e rs t  bei 
e in e r  Z e r re is su n g  des Mitle lfle isches ebenfa lls  die Z apfennah t  mit 
günst igem  E rfo lge  a n ;  a ls  S täbchen  d ien ten  die s i lb e rn e n  S t i f te ,  de« 
r e n  man sich z u r  H asen sch ar ten n ah t  bed ien t ,  mit Heftpliasterstre ifchen 
üb e rzo g en .)  (G a ze tte  medic. 1840. Nr. 52.) S i g m u n d .

Über Bandwunnkuren.
Von Dr .  C o h n f e l d .

Das vom V e r fa s se r  c ingesch lagene  V erfahren  gegen  den B and­
w u rm  ist desshalb  so b e ac h te n sw er th ,  w e i l  es j e d e m  Alter  und zu j e ­
der  Z e i t  en tsp r ic h t ,  s icher  i s t ,  n icht  a n g re i f t ,  und  n u r  w en ig e  S tu n ­
den dauert .  Es besteht w esen t l ich  in F o lg e n d em :  R p. C ortic. rad le . 
Putlic. G ranat, w ie. j. Coq. c. Aqnae fontanae libr. j .  ad  Colatur. w ie. octo. 
Cot. e t V et. — Rp- Olei Ricini sesqui-unciam  D . U. Des M orgens gleich 
nach  dem Aufslehen nimmt der  K ranke  nüch te rn  eine  Tasse  von dem 
D eco c te ,  t r ink t  J  Stunde  sp ä te r  se inen  Kaffeh, doch ohne e tw as  zu 
e s s e n ,  und nimmt h ie ra u f  ha lbs tündlich  £ T asse  vom D e c o c te ,  bis es 
consum ir t  ist'. N u n  w a r te t  e r  2 — 2 |  S t . ,  und  nimmt dann 1 Esslöffel  
vo ll  Ö h l ,  nach ^  St. aberm als  ein Esslöffel  v o l l ,  und a llenfa l ls  nach 
% St.  den  dr i t ten  Esslöffel  voll  Öhl. —  E in e  halbe bis z w e i  Stunden
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sp ä te r  geh t  in  der  Hegel  d e r  g an ze  W u r m  unzers t i icke lt  ab. —  An 
dem selben  T age  d a r f  der K ran k e  n u r  milde Speisen  g e m e s s e n .— Diess 
i s t  die ganze  B an d w u rm k u r .  —  Ott v e ru rsach t  das Mittel einen , j e ­
doch b a ld  v o rü b e rg eh en d en ,  rau schähn l ichen  Z u s tan d .  W i r d  die e rs te  
Port ion  a u s g e b ro c h e n , so ist  der E r fo lg  zweife lhaft .  — D r.  C o h n ­
f e l d  un tern im m t die Kur g e rn  n u r  d a n n ,  w e n n  e in ige  Z e i t  v o rh e r  
B an d w u rm en d en  ab g eg a n g en  s i n d ,  w e i l  n u r  dann vo lle  G ew issheit  
bes teh t ,  dass e in W u r m  vorhanden  ist. Jedoch v e rs teh t  s ich  von se lbst ,  
dass  ma n ,  w o  die sec u n d ä re n  Symptome u r g i r e n ,  und man v e rm u -  
t liet,  dass  die G e g en w ar t  e ines B an d w u rm es  ein C ausa l  -  Moment bi l­
det , die K ur  exp lo ra to r isch  an w en d e n  m üsse .  —  Am leich tes ten  g e ­
l in g t  eine  K u r ,  w e n n  der  W u r m  w e n ig  oder  g a r  ke in e  B eschw erden  
v e r a n l a s s t ,  oder  n u r  s o lc h e ,  die fü r  sich ke in e  K rankheits fo rm  b i l ­
d e n ,  z. B. D y s p e p s ie ,  P i c a ,  K riebe ln  in den F in g e rn ,  Z eh en  u . s . f . ; 
am sch w e rs ten  d a g e g e n , w e n n  die h e rv o rg e ru fen en  E rsch e in u n g en  
fü r  sich eine  g esch lossene  Krankheitsfo r in  d a r s te l l e n ,  z. B. Ep ilepsie ,  
C ard ia lg ie  u. s.  w .  —■ Z u r  B eleuch tung  der  tm ge iührten  Methode fol­
gen  e in ige  K ra n k h e i t sg e sc h ic h ten : 1. E in  sch w äch l ich e r  Schuhm acher­
g ese l l ,  36 J a h re  a l t ,  phthis isch gebaut,  l it t  vom 13. J a h re  an am Band­
w u r m ,  begle i te t  von ge r in g en  B esch w erd en ,  und wra r  durch  eine  sehr  
angre i fende  Methode davon befre it  w o rd e n .  Da e r  neue  B eschw erden  
em p fan d ,  un te rzo g  e r  sich der  B ehand lung  des V e r f . ,  ohne dass j e ­
doch früher  B andw urm stückchen  a bgegangen  w a r e n ;  e r  befolgte aber  
n ich t  g en au  die g egebenen  V o rsc h r i f te n ,  indem er  die H älf te  des De- 
coctes und  Ohles Abends , die an d ere  Hälfte  von beiden am ä n d ern  
M orgen  nahm. D er  W u r m  g ing  nicht ab.  —- A uf  e rnst l iche  Aufforde­
r u n g  des Verf. w ied erh o l te  e r  die K ur  gleich  am ä n d ern  T age .  Verf.  
t r a f  zu  Mittag se inen  Pa t .  bei einem H am m elbra ten  und Kartoffeln. 
D em ungeach te t  w a r  der  W u r m  mit dem Kopfe abgegangen .  —■ 2. Verf.  
sah  in  den M ittagss tunden  e inen  F r e m d e n ,  der  am B a n d w u rm ,  jedoch  
ohne g ro sse  B eschw erden  litt. E r  w o l l te  am se lben  Tage  w ie d e r  ab -  
re is en ,  um sp ä te r  zu  e in e r  fiir se ine  G eschäftsverhä ltn isse  g e e ig n e te ren  
Z e i t  sich e in e r  l än g e ren  K ur  zu  un terz iehen .  A u t  des Verf .  Z u re d e n  
e n tsch loss  e r  sich z u r  K u r  a u f  der Stelle .  Verf. machte  die e r fo r ­
de r lichen  A n o r d n u n g e n , obwohl Pat.  k e in en  n ü ch te rnen  Magen hatte .  
Als Nachm ittag  Verf.  se inen  K ran k en  besuchen  w o l l te ,  t r a f  e r  ihn 
nicht m ehr  zu  H a n s e , w o h l  a b e r  se in en  W u r m ,  de r  mit  dem Kopfe 
ab g eg an g en  w a r .  Pat. re is te  am ä ndern  Tage  nach  Hause .  —  3. Die 
W i t w e  eines schw ed ischen  G e n e r a l s ,  in  den F ü n fz ig e r  J a h r e n ,  fe tt ,  
von hohem W ü c h s e ,  u n f r u c h tb a r ,  l it t  se i t  e ine r  Heilie von J a h re n  an 
Z u fä l len  , w e lch e  in das Gebieth des H ys te r ism us gehören. E in  g e ­
m eines K rankenexam en  brachte  Verf.  a u f  die V e r m u th u n g ,  dass  Pat.  
am B andw urm  leide. Sie  w 'idersprac l t  a u f  das Bestimmteste , da  in 
S chw eden  d e r  B an d w u rm  endem isch s e y , und die dort igen  Ärz te  n ie
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u n t e r l a s s e n , bei e in e r  chronischen K rankhei t  d a ra u f  zu  in q u ir i ren .  
Doch un te rzo g  sich Pat.  w i l l i g  der  K u r ,  bei w e lch e r  ein B an d w u rm ­
e n d e ,  das 35 — 30 G lieder  z ä h l te ,  nebstbei auch eine  g ro sse  Menge 
Schleim  abging. Nach g e w o n n e n e r  Ü b e rzeu g u n g  hatte Pat.  n ichts  eifri­
ge re s  zu  l lm n , a ls  gegen  den B an d w u rm  zu operiren .  A uf  ih r  V e r ­
l angen  w u r d e  die K u r  nach e in igen  T agen  w ie d e rh o l t ,  w obei  Dr.  C. 
das Decoct  aus zw e i  Unzen b e re i te n ,  und  3 Unzen Öhl nehmen l ie ss .  
Pa t .  lax ir te  he f t ig ,  es g ing  a b er  auch nicht  ein e inz iges W u rm g l ied  
ab. Später  nahm sie 3 Löffel voll  Oleum Terebinthinae  ohne E r f o lg ,  
u n te rz o g  sich  dann  der  g ro ssen  S c b  m i d t’schen  K u r ,  sp ä te r  de r  Kur 
des v e rs to rb en en  Dr. K u b i s s ,  a l le s  ohne gew ünsch te  W i r k u n g .  Z u ­
le tz t  nahm Pat.  noch nacti des Prof. M u n d a f H o s e n s c b ü l d  aus  S tock­
holm die R ad . F ilic. m aris  mit  D ia s tic is  in P i l len ,  ohne eine  S pur  des ge­
such ten  Gastes zu T age  zu fö rdern .  Die  B eschw erden  d e r  K ranken  
dauer ten  nach w ie  ehedem fo r t .— W ic h t ig  fü r  die I tad ica lk u r  vielleicht,  
fü r  die P a l l ia t iv k u r  ab e r  und fü r  die B eruh igung  des K ran k en  ganz  
g e w iss  ist  die B eobach tung  des V e r f . ,  dass  bei dem G ebrauche  der  
G ra n a tw u rz e lr in d e  der  B andw urm  s te ts  u nzers t i icke l t  und in der  He­
g e l  m it dem Kopfe abgehl. -— E in e n  E in l luss  des Mondes,  de r  J a h re s ­
z e i t ,  W i t t e r u n g  u. s. f. a u f  die K ur  sah  Verf. n ich t ,  da die A us tre i ­
bun g  des AVurmes , sofern  e in e r  vorhanden  w a r ,  s te ts  ge lang .  Verf.  
hegt  daher  die Ü b e rz e u g u n g ,  d a s s ,  w o  dieses Mittel nicht n ü t z t ,  die 
m eisten  üb r ig en  erfolglos se y n  w e rd en .  —  Selbst  in der  S c h w a n g e r ­
schaft  g laub t  e r  ke ine  Contra indica tion  gegen den G ebrauch  der  G ran a t-  
w u r z e l r iu d e  zu e rk en n e n ,  obschon e r  in g ew öhn l ichen  F ä l le n  nie die 
K u r  bei S c h w än g ern  ins t i tu i r t .  A lle in  es ist  w ohl d e n k b a r ,  dass der  
B an d w u rm  in manchen F ä l le n  die eigentliche U rsache  der  E clam psia  
gravidarum  s e y ,  und da dürfte  es wohl von hohem Belang  seyn  , ein 
Mittel zu kennen  , das man mit S icherhe it  sow oh l  in BelretT des E r ­
fo lges a ls  auch d e r  Unschäd lichkeit  re ichen  darf.  — Bei Taenia la ta  
i s t  die W i r k u n g  der  G ran a tw u rz e lr in d e  u n s ic h e r ;  in den dem Verf. 
vorgekom m enen  F ä l le n  g ingen  n u r  e inzelne  S tücke  des W u r m e s ,  oder  
auch  g a r  nichts davon ab. ln  e inem  F a l le  d iese r  A rt  le is te te  das Ex~ 
tra c t. ae lh er. F iticis m aris w ie. sem is mit M ell, rosar. drachm a semis 
Abends und des ä n d ern  Tages  f rü h ,  j e d e sm a l  z u r  Hälfte  g e n o m m e n ,  
den e rw ü n sc h te n  E rfo lg .  — In den m eisten  der  z ah l re ich en ,  vom 
Verf.  behandelten  F ä l le n  w a r  de r  B andw urm  he red i tä r .  — F ü r  die 
N a c h k u r  hä lt  e r  die A m arican tia  fü r  z w e c k d ien l ich ,  jed o ch  g le ichze i­
t ig  mit  dem Decocte  der  G ran a tw u rz e lr in d e .  ( H ä s e r ’s Hepertor.  f. d. 
gesainmte Medicin.  1840. 6. Heft.)  W i s g r i l l .



Erfolgreiche Anwendung des Jods bei Hornhauttrü­
bung in Folge syphilitischer Ophthalmie.

V o n  Dr. L o h s s e .

D as  Jo d  w u rd e  zu solchem Behufe in n er l ich  und  äusse r l ich  ange­
w en d e t .  D ie  in n e re  A n w en d u n g  geschah nach  L u g o l  a u f  fo lgende 
A r t : Rp. Jodi g r. j j t3, K a li hydrojodici g r .  v . ,  Aquae destill. d r . xj. M s. 
M orgens  um 5 Uhr und Mittags um 11 Uhr jed e sm al  8 T ro p fe n ,  in 
e tw as  Z u c k e r w a s s e r  zu nehmen. Je d e  d iese r  Gaben w u rd e  in de r  e r -  
s te ren  Z e i t  a lle  7 ,  und spä ter  a lle  d re i  Tage  um e inen Tropfen v e r­
m e h r t ,  und damit nach und nach bis zu 36 Tropfen in 24 S tunden  g e ­
st iegen. Gleichzeitig  w u rd e n  von fo lgender  M ischung dem K ra n k en  
täg l ich  2- bis 3inal 4 — 6 Tropfen in jedes  Auge g e träu fe l t  oder  m it 
einem P in se l  e in g es t r ich en :  R p. Jodi g r ..] , K a li hydrojodici g r . i j , A q. 
destill. d r. xj. M . —  Sobald  das Auge sich an  diesen Heiz g ew ö h n t  
h a t t e ,  w u rd e  die M ischung mit  \  G ran Jo d  und !, G ran  K a li hydrojodi- 
curn v e r s t ä r k t ,  so w ie  au sse rd em  noch a l le  3 Tage  und  sp ä te r  a lle  
T ag e  e in -  oder  z w eim al  eine  A ugensa lbe  a u s :  R p. Jodi g r .  j f i ,  K a li  
hydrojod. scr . j ,  A dipis su il.u n c . ß. M . ex actiss. I in sengross  in jed e s  
Auge  e ingestr ichen  w u rd e .

P a t . ,  e in  B om bard ier  von d e r  4. p reu ss isch en  A r t i l l e r i e - B r ig a d e  , 
w u rd e  binnen 3 Monaten von se in en  bedeu tenden  H o rn h a u t t rü b u n ­
gen  vollends he rgesle ll t .  (Med. Z e i tu n g  vom Nov. fü r  H e i lkunde  in 
P ren ssen .  1841. Nr. 9.) l t o s a s .
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Über die sogenannte englische Behandlung der 
Krätze.

V on Dr.  C l e s s .

Dr.  C l e s s  hielt sich bei se inen  V ersuchen  im K atharinen-H osp i ta le  
in S tu t tg a r t  s t re n g  an  die von V e z i n  gegebene  Vorschrif t.  Die Tem­
p e ra tu r  des Z im m ers  w a r  35 — 26° H. Die I lesu lta te  d iese r  V e rsuche  
s ind  fo lgende :  1. Die K rä tze  w i r d  in  d e r  M ehrzah l  d e r  F ä l le  in 48 
S tunden  geheilt .  S ind  noch ve rdäch tige  S puren  des A ussch lages  zu­
r ü c k g e b l ie b e n , so re icht  die e in -  bis zw eim al ige  W ie d e rh o lu n g  des 
Bades mit  der  Se ifene in re ibung  h i n ,  um dieselben vo l lends  zu  t ilgen.
2. Die K u r  ist  r a d i c a l , es kam en  n u r  w e n ig e  Hecidive vor .  3. Sie  
d au er t  k ü r z e r  a ls  die g rü n e  S e i f e n k u r ,  dagegen entsteht w e n ig  oder  
g a r  k e in e  l leac l ion  a u f  der  Haut.  Das Exanthem  t rockne t  g e rad ezu  ab 
und erlischt.  D ah er  die S p u r e n ,  die das Exan them  z u r ü c k lä s s t ,  be- 

1841. Nr. 13.



30«
d eu te n d e r  s ind ,  a l s  bei d e r  B ehand lung  m it d e r  gritnen Seife. —  Die 
B eschw erden  de r  K u r  s ind  g e r in g e r  a ls  bei de r  Schm ierkur ,  a b e r  die 
hohe Tem pera tu r  is t  e ine  n ich t  g e r in g e  B esch w erd e  fiir m anche  Indi­
v iduali tä ten .  Jedoch  gew öhnen  sich  die Meisten  nach  ein p a a r  S tun­
den da ran .  4. Bietet die eng lische  K u r  in ökonom ischer  und po lize il i ­
c h e r  H insicht  V orthe ile  vor  a l len  ä n d e rn  da r .  (Med. Corr.  Blatt des 
w ü r te m b .  ä rz t l .  V ere ins .  1840. Nr.  38.) W i s g r i l l .

Chronische Exantheme und ihre Behandlung mit 
Theer.

V on Dem selben.

Im K a th ar in en -H o sp i ta l  e rgab  sich G e leg en h e i t ,  die w u n d e rb a re  
Heilkraft  der  ä u s se rn  A n w en d u n g  des Theers  gegen  P so r ia s is  zu  e r ­
p roben .  D e r  ec la lan tes te  F a l l  w a r  d e r  e ines 60jährigen Mannes , d e r  
se i l  J a h re n  an  Pso r ias is  litt .  V o r  zw ei  Ja h re n  w a r  e r  mit de r  T h ee r -  
sa lbe  in V e rb in d u n g  mit  dem inner l ichen  Gebrauche  von Z i t t m a n n ’s 
Decoct  geheil t  w o rd en .  Sei t  e in  paar  Monaten w a r  d e r  A ussch lag  w ie ­
de r  gekommen. Als Pat.  im J ä n n e r  1840 ins Spital  e in t r a t ,  w a r  der  
gan ze  K örper  mit Ausnahme des Gesichts mit dem E xanthem  dicht be­
setzt .  E r  e rh ie l t  die T heersa lbe  zu r  E in re ib u n g  über  den ganzen  K ör­
p e r ,  nach 8 Tagen das e r s t e ,  nach w e i te rn  8 T agen  das zw ei te  Ab­
w a s c h b a d ,  a u s  w e lchem  e r  vollkom m en g e re in ig t  h e rvorg ing .  Z u r  
V o rso rg e  w u rd e  mit den E in re ib u n g en  noch 8 Tage  lang  fortgefahren ,  
und  a ls  d e r  K ranke  nach  3 W o c h e n  aus  dem Hospita l  t r a t ,  w a r  keine 
S p u r  des A ussoblages  zu sehen. Nach e inem halben J a h re  sah ihn CI. 
w i e d e r ;  vom A u ssch lage  w a r  n ichts  zu bem erken .  N o l l i  versuch te  die 
A u sdehnung  d e r  B ehandlung  auch  a u f  a n d ere  chron ische  E xanthem e.  
(E b e n  daher .)  W i s g r i l l .

Zur wissenschaftlichen Pharmakodynamik.
Von D r .  M a a c k ,  in Apenrode.

Die P h a rm akodynam ik  blieb h in te r  ihren  übrigen  S chw esfe rdoc-  
t r in en  z u r ü c k ,  w e i l  s ie  w e n ig e r  se lbs ts tänd ig  a ls  diese, von der  E n t ­
w ic k lu n g  der  Chemie und  Phys io log ie  abhängt,  w e lch e  le ider bekannt­
l ich  e r s t  in n e u e r e r  Zei t  w a h re  w issenschaftl iche  B e g ründung  g e w o n ­
nen .  N un dürfte  es an d e r  Zei t  se y n ,  auch fü r  die P h a rm akodynam ik ,  
an  dieselbe  zu  gehen.  Die s p e c i e l l e  hat zu r  Aufgabe, das » W as«  
u n d  das »W ie«  d e r  W e c h s e lw ir k u n g  eines Mittels [und des O rgan is­
m us d a rz u s te l l e n ;  h insichtlich  des » W a s «  so l l  die W i r k u n g  des Or­
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gan ism us a u f  das Mittel e in e s  T h e i l s , anderen tl ie i ls  die des Mitte ls 
a u f  den O rganism us e rö r te r t  w e r d e n ;  um  vom E in fach en  zum  V e r ­
w ic k e l ten  ü b e rz u g e h e n , w i r d  h ie r  vor läuf ig  d e r  g e s u n d e  O rg an is ­
m us in Betracht  gezogen.

D e r  O rganism us k a n n  a u f  dreifache W e i s e  a u f  das Mittel e in w ir ­
ken : A) D a s  M i t t e l  w i r d  an  dem O r t e ,  w o  es m it dem O rg an is ­
m us in B erü h ru n g  k o m m t,  v e r ä n d e r t .  B) E s  w i r d  v o m  O r g a ­
n i s m u s  a b s o r b i r t ;  d e r  W e g  der  Resorp tion  von  Arzneim it te ln  
in das Blut geht hauptsächlich  unm itte lbar  durch  E ndosm ose .  Das von 
dem Organ ism us aufgenom mene M i t t e l  w i rd  von ihm w i e d e r  a u s ­
g e s c h i e d e n ,  m eist  u n v e rän d e r t ,  doch n ich t  s t e t s . — D a d e r  O rga­
n ism us  in un au fh ö rl ich e r  M etam orphose  begritfen  i s t ,  so k a n n  j e d e s  
Mittel n u r  dadurch  au f  dense lben  w i r k e n ,  dass cs e n tw ed e r  f ö r ­
d e r n d  oder  h e m m e n d  in d iesen  U m w and lungsp rocess  e ingre if t  
und z w a r  a llgem ein  oder  par tie l l .  Z u n äc h s t  offenbaren die Mittel ih re  
W i r k u n g  a u f  das B lu tleb en ,  da  s ie  in den Bluts trom  e ingeführt  w e r ­
d e n ;  die M i s c h u n g s v e r ä n d e r u n g  i s t  a l s o  d i e  p r i m ä r e  
a l l g e m e i n e  W i r k u n g  a l l e r  M i t t e l ;  die E r s c h e i n u n g e n ,  
w e lch e  das durch  das Mittel modilicirte B lu tleben  in den F u n c t io n e n  
a n d e re r  System e und O rgane  h e rv o rb r in g t ,  t re ten  offenbar zu  Tage  
und  w e rd e n  gemeinig l ich  fü r  die p r im ären  g e h a l t e n ,  w a s  s ie  nicht  
sind.

Dr.  M. g ib t ein po lare s  V e rh ä l tn is s  zw ischen  Blut und  N erv  n icht  
zu und le i te t  das auch aus  der  E n tw ick lu n g sg esch ich te  des O rgan is­
m us a b ;  e r  w e ise t  die po laren  V erhä l tn is se  desse lben ,  se inen  e in ze ln en  
O rganen  en tsprechend ,  nach und verfo lg t  die W i r k u n g  des durch  das  
Mittel v e rän d e r te n  B lutlebens w e i te r  bezüglich des N erv en sy s tem s  , 
a u f  dessen  in n ern  Bau e r  nach den neues ten  Forsch u n g en  de r  Ph y s io lo ­
g ie  n ä h e r  eingeht.  Alle  N e rv en re ize  g e la n g en  m i t t e l b a r  z u r  W i r ­
k u n g  und s ind  doppelter  A r t ;  e n tw ed e r  w i rk e n  sie  durch  e inen  O rga­
n en ap p a ra t  au f  den N erven  e in  ( S in n e s r e iz e ) ,  oder  es w i r d  die E in ­
w i rk u n g  durch  das Blut (Pa ren ch y m p lasm a)  ve rm it te lt  (B lu tre ize ) ;  
n u r  diese le tz te re  gehören  in das Gebieth der  e igen tlichen  P h a rm a ­
k o dynam ik .  D r.  M, d e ta i l l i r t  n u n  se ine  Ansichten  spec ie l l  nach  den 
h e rv o rg e ru fen en  E in w ir k u n g e n  a u f  die e inze lnen  V e rz w e ig u n g e n  des 
N erv en sy s tem s und die davon abhäng igen  O rg a n p a r th ie n ; d iese  D e­
ta i ls  e ignen sich  fü r  k e inen  A uszug ,  beu rkunden  ü b r ig en s  fast  du rch ­
w e g  das B e s t r e b e n , den hum oralphysio logischen und  pa thologischen 
Slaudpwnct zu ve r tre ten .  ( S c h m i d t ’s J a h rb .  der  ges.  Med. 1841- I.)

S i g m u n d .



Quecksilber in Geschwüren ausgeschieden.
Von Dr. K n o r  r  e , P h y s ik u s  zu  Pernan .

E in e  B ä u e r in ,  die schon m ehre re  J a h r e  an  hässl ichen  G esch w ü ­
r e n  l it te  und b ehande lt  w u rd e ,  such te  V e rfasse rs  Hülfe nach. Sie  w a r  
abgem ager t ,  von e lendem Aussehen ,  und  t ru g  fast am ganzen  Scheite l  
und  e inem Theile  des H in lerkopfes  m eh re re  mit  e in a n d e r  v e rbundene  
G e s c h w ü r e ,  w e lch e  bis in den Knochen d ran g en  und  die äu sse re  T a ­
fel the i lw e is  zers tö r ten .  Ähnliche G eschw üre ,  mit  sc h w a rze n  Schorfen 
bed eck t  und mit  b lauro tl ien ,  s c h w ie l ig e n ,  au fgew o rfen en  B ä n d e rn  
b e g a b t ,  hafteten an  den S c h u l te rb lä t te rn ,  dem l in k en  S ch lü sse l -  lind 
Brustbe in .  K. v e ro rd n e te  zum V erb an d  e ine  Sa lbe  a u s  W a c h s  und 
Ö h l ; in n er l ich  e rs t  Conium m aculaturn} sp ä te r  H epar sulph. calc. —  
D as Ansehen d e r  G esch w ü re  w u r d e  h ie rau f  besser ,  d e r  E i t e r  g u tar t ig ,  
copiös,  und sie  sch ick ten  sich zu r  H e i lu n g  an.  Doch w ä h re n d  diess e r ­
f o lg te ,  g ew ah r te  K. mit  S ta u n e n ,  a ls  e r  e ines T ages  den V e rb an d  
n hnahm , die G eschw üre  a u f  dem Scheitel  mit  e in e r  M enge k le in s te r  
Q uccks i lbe rk iige lchen  w ie  übersäe t .  W a h rsc h e in l ich  hatte  Pat.  f rü h er  
Q u eck s i lb e r  gebrauch t.  (Allgero, homäop. Z e i tu n g  1841. N r.  Id-)

IV o s a  s.
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3.

N o t i z e n .

A i n s f e l l u n g f .  Se.  k. k .  apost.  Majestä t  haben mit  a l le rhöchste r  
E n ts c h l i e s su n g  vom 20. F e b r u a r  1. J .  das L ehram t de r  ch iru rg ischen  
V o rb e re i tu n g s -W is se n sc h a f ten  a m L y ce u m  zu S a lzb u rg  dem Medicinae 
D oc to r  und b ishe r igen  Supplen ten  d e r  Chemie an  der  P ra g e r  Hoch­
s c h u l e ,  Gustav  W o l f ,  a l le rg n ä d ig s t  zu ve r le ihen  geruht.

S t e r b e f & I I e .  Den 22. F e b r u a r  d. J .  s ta rb  zu P r a g  der  rühmlich 
b e k an n te  P ro fe sso r  der  C hirurg ie  an das iger  H o c h sc h u le ,  Doctor  Ig­
n az  F r i t z ,  im 63, J a h re  se ines  A lters ,  an  L ungen lähm ung .

In D orpa t  s ta rb  den 15. J ä n n e r  d. J.  der  rühm lichst  b ekann te  kais .  
S t a a t s r a th ,  und  Prof.  der  P h y s ik ,  Med. Dr. B i t te r  von P a r  r o t ,  ge­
h ö ren  zu C a r ls ru h e  am 14. O c toher l792 .  E r  w a r  f rüher  P ro fe sso r  d e r  
Ph y s io lo g ie  und Pathologie  in Dorpa t  und schrieb  im J .  1820 Ansich­
ten  ü b e r  a l lgem eine  Krankhei ts leh re .  S p ä te r  beschrieb  e r  v ie le  s e in e r  
w issenschaf t l ichen  B e isen  1815 — 1834, und  verfass te  auch  e in W e r k  
ü b e r  Gasomelrie  im J- 1814.



Literarischer Anzeiger vom Jalire 1841.

(Die liie r angeführten Schriften sind entw eder gleich vorrätliig oder können 
d u rch  Braum üller und  Seidel (Sparcassa-G ebäude) bezogen w erden.)

J O a  l e  m a n  (T hom as) , P rac t isch e  D a rs te l lu n g  d e r  H au tk ran k h e iten  
jiach dem Sys tem e  des Dr.  W illa n ,  en tha l tend  e ine  genaue  Ü ber­
sicht der  d iagnos tischen  Symptome und der  B ehand lungsw eise  von 
e tc . Aus dem E ng lisch en  üb e rse tz t  von Dr.  L udw ig  Calmann. 
Nach  d e r  v . Anthony Todd Thomson etc. beso rg ten  8. Aufl. a b g e -  
ä n d e r t ,  in 2. deu tscher  Auflage he rau sg .  u. s. w .  von E rn st B la­
sius ,  Dr.  und Prof.  etc. Mit 1 ill .  Kupfert.  Gr. 8. (X V I u.  447 S.) 
L e ip z ig ,  bei Kollm ann. (2 Th.)

P e r  n t  ( J o s . ,  D r .  d e r  Heilk .  und  o. ö. Prof. zu W ie n ), Visa rep erta  
und  g e r ic h t l i c h -m e d tc in is c h e  Gutachten. V e rfass t  und a ls  e r lä u ­
te rn d e r  Anhang  zu seinem  sys t .  H andbuche  de r  gerichtl .  A rznei­
k u n d e  he rausg .  von etc. I. Bd. 2. Aull. Gr. 8. (X IV  und 402 S.) 
W ien ,  hei W allishausser. (2  Th.)

P i b l i o t h e k  der  V o r le su n g en  d e r  v o rzüg lichs ten  und  be rühm tes ten  
L e h r e r  des A us landes  ü b e r  M ed ic in ,  C h iru rg ie  und Geburtshülfe ,  
bearbe ite t  oder  r e d ig i r t  von D r.  F r. J . B eh ren d ,  p ract .  Arz te  zu  
B erlin .

N .  (103. — 4.) XV I. V o r le su n g en  ü b e r  spec ie lie  Pa thologie  und  
T h e ra p ie ,  oder  über  U rsach en ,  E rk e n n tn i s s  u n d  K u r  d e r  in n e re n  
K ra n k h e i t e n ,  gehalten  am Univ. Colleg.  zu London  von Prof.  Dr.  
John Elliotson. D eutsch  bearbe ite t  un te r  der  l tedac t ion  des D r .  
F ried r. J . Behrend  ( 7 . - 8 .  Lief.)  Gr. 8. (VIII  und  S. 5 7 7 — 782, 
Sch luss . )  L e ip z ig ,  bei Kollmann. Geh. (S u b scr .  P r .  16 Gr.)

N . (105) XX. Charles J .  B . W illia m s , V o r le su n g en  ü b e r  die 
K rankhe i ten  der  Brust.  Deutsch bearb.  u n te r  Ited. des Df. F riedr. 
J . Behrend. Mit (e ingedr .)  Abbildungen. (5. Lief .)  Gr. 8. (S. 385 
—  489. Sch luss .)  Ebendas.  Geh. (S u b scr .  Pr.  8 Gr.)

C 'a r ro n  d u  V i l l a r d s  ( Hr .  Ch. J .  F . ,  Prof. der  Ophth. zu P a r i s ) ,  
P rak t isch es  H andbuch z u r  E rk e n n tn i s s  und B ehandlung d e r  Augen­
k ran k h e i ten .  Von etc. Aus dem F ra n zö s isch en  von Dr J . G. Sclina- 
ckenberg,  p r .  Arzte etc . zu Cassel. 2 Bd. Mit 3 ( l ith .)  T a f e l - A b ­
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bildungen .  Gr. 8. (X  u. 451 S.) Quedlinburg , bei Basse .  Ql Th. 
18 Gr.)

G o t t s c h a l k  ( D r .  A n d r .) ,  B em erkungen  z u r  B ehandlung  d e r  B leich­
s u c h t ,  B lasen lähm ung  und des n e rvösen  Hiiftweh von etc. Gr. 8. 
(38 S.) K ö ln , hei B itzefe ld . Geh. (8 Gr.)

11 a r  t m a n n  ( Ph.  K . ,  w e i lan d  Dr. und ö. o. Prof.  d e r  Med. an  d e r  
U n iv .  zu W ie n ) ,  G lü ck se lig k e i ls leh re  fü r  das physische  Leben 
des M en sch en ,  oder  die K u n s t ,  das L ehen  zu b e n u tz e n ,  und da ­
bei G esu n d h e i t ,  S ch ö n h e it ,  K ö rp e r -  und  G e is tes s tä rk e  zu  e rh a l ­
len und zu ve rvo llkom m nen.  Mit  zei tgem ässen  Z u sä tz en  lierausg. 
von J . S c h lick , M. D r.  N eues te  Orig. Aufl. Gr. 8. (X V I u. 335 S.) 
W ien , bei W allishau sser. Geh. f l  Th. 6 Gr.)

M e m o r a n d a  d e r  a l lgem einen  Chemie. K1.16. (307 S.) Quedlinburg, 
bei B a sse■ 1840. Cart.  (.16 Gr,)

R i o r r y  ( D r .  P . A .J ,  Ü b e r  die E rb l ic h k e i t  d e r  K rankhei ten .  Aus 
dem Französ ischen .  8. (113 S . ) ,  Quedlinburg,  bei l la s se .  1840. 
Geh. (13 Gr )

Q u a r i z i u s  ( C.  G . ) ,  Theorie  und P ra x is  d e r  pharm aceu t isch -chem i-  
schen  Arbeiten  oder  A n le i tung  z u r  z w eck m äss ig en  B ere i tung  d e r  
w ich tigs ten  und n e u es te n  chemisch - pharm aceutischen  P räp a ra te .  
N ach  den neu es ten  E r fa h ru n g e n  bearbe ite t  von etc . 8. Bd. Gr. 8. 
( IV  u. 431 S.) L e ip z ig ,  bei F r. F leischer. (3 Th.)

R a m a d y e  (Prof. F rancis H o p k in s, Med. Dr.  e t c . ) ,  D ie  E n g b rü s t ig ­
k e i t  und das Asthma s ind  he i lba r  etc. O der  p rac t ische  und  theore­
tische U n te rsuchungen  ü b e r  das k rankhaf te  Alhmen, nebst  Bemer­
k u n g e n  ü b e r  das bei j e d e r  A bart  d ieser  K rankhei ten  besonders  
a n w e n d b a re  H e i lve rfahren .  Gr. 8. (.143 S.) Quedlinburg,  bei B a sse , 
Geh. (18 Gr.)

R a t h  (G . F .J ,  Ü ber  die U rsachen  der  bei P ferden und l l indv ieh  als 
F o lg e  des A d e r las sen s  an der g ro ssen  H a lsb lu tader  (D ro sse lv en e)  
häufig vorkom menden Aderlis lel  und de ren  leichte  H e i lung  ohne 
Operat ion .  F ü r  pract .  T h ie rärz te .  8. (14 S .)  Quedlinburg,  bei 
B asse. Geh. (4  Gr.)

S t a h m a n n  (F r ie d r . ,  Am tsch iru rg  zu N ienburg a. d. S .J  , D ie  b laue  
Blat ter .  O d e r :  der  M ilzbrand  bei M enschen und T hieren  in den 
v e rsch iedenen  Gegenden  D eutsch lands .  8. (63 S .)  Q uedlinburg, 
bei B a sse. 1840, Geh. (8 Gr.)

W a g n e r  (B u d .J ,  Lehrbuch  d e r  Physio log ie  fü r  akadem ische  V o r­
le su n g en  und mit bes. R ück s ich t  a u f  das Bediirfniss d e r  Ärzte.
3. Ablh. Phys io log ie  der  E rn ä h ru n g  und A bsonderung .  Gr. 8. 
(S .  1 4 5 — 303.) L e ip z ig ,  bei Voss, 1840. Geh. (1 T h )
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V e r z e i c h n i s «
der in verschiedenen deutschen und fremden medicini- 
schen Zeitschriften von den Jahren 1840 und 1S41 enthalte­

nen O riginal-Aufsätze.
M e d i c i n i s c l i e s  C o r r e s p o n d e n z b l a t t  d e s  w  u r  t e in I». 

ä r z t l .  V e r e i n s .  H erausg .  von den DD. B lu m h ard t, D ucernoy  und 
Seeger. 1840. Bd. X. Nr. 86— 38.

Nr. 26. Sich erer, 6. J a h re s b e r ic h t  über  das P a u l in e n - H o s p i t a l  in 
H e i lb ronn  vom 1. J u l i  1839 bis 30. J u n i  1840.

Nr. 27. S ic h e re r ,  Sch luss  des Aufsatzes Nr. 26. —  R ö sch , Be­
rich t  ü b e r  die he rrsch en d en  Krankheiten  in dessen  Bezirk  w ä h ren d  
des 1. Sem es te rs  1840.

Nr.  28. R ö sc h ,  Schluss  des Aufsatzes Nr.  27. —  Hau/f, Spec ie l -  
l e s  Verzeichnis*! d e r  Gebrechen , w e lch e  bei d e r  letz ten M u s te ru n g  
im O beram tsbez irk  Besigheim von dem M il itä rd iens t  befreiten.

Nr.  29. Slau den m ayer,  Jah re sb e r ic h t  aus  dem A m tsbezirke  L ö ­
w en s te in  vom 1. Ju l i  1839 bis 30. J un i  1840. — H a v /f ,  Die l lu h r ,  e in  
E ry s ip e la s  des D ickdarm s.  —  K n app , Noch e in  W o r t  über  die F ra g e  : 
w a n n  die Öffnung e ines  Leichnam s vom Arzte  vorgenom m en werdert  
da r f?

Nr.  30. Staudenm ayer, Sch luss  des Aufs. Nr.  29. —  H ärlin , F i s ­
s u r  des Scheite lbe ines durch  einen S tu rz  a u f  den Kopf,  mit g lü ck l i ­
chem Ausgange .  —  R iec h e ,  dessen  le tz te s  W o r t  über  den §. 33 des 
Polize is trafgese tzbuclies .

Nr.  31. E lsässer, Bericht  ü b e r  die E re ig n is se  in d e r  G ebäransta l t  
des K a th a r in e n -H o sp i ta l s  in S tu t tga r t  vom 1. J u l i  1836 bis zum 30. 
J u n i  1838.

Nr.  38. E lsä sse r ,  Sch luss  des Aufs. Nr.  31. —  C am erer, P r a k t i ­
sche  Miscellen.

Nr. 33. C less,  13. J a h re sb e r ic h t  ü b e r  die Abthe ilung  der  in n e r l i ­
chen und chronischen  A u ssc h la g sk ra n k en  im K a th a r in en -H o sp i ta le  zu 
S tu t tga r t  vom 1. Ju l i  1839 bis 30. Ju n i  1840.

Nr. 34. Cless, Forts ,  des Aufs. Nr. 33. — R am pold, Ü ber  die zu r  
V ornahm e der  Leichenöffnungen gesetz lich e r laub te  Zeit .

Nr.  35. Cless (V a te r  und  S o h n ) ,  13. Jah re sb e r ic h t  ü b e r  die Ab­
the i lung  der  inner l ichen  und chronischen A u s sch lag sk ran k en  im Ka­
t h a r in e n -H o sp i ta le  zu S tu t tg a r t  vom 1. Ju l i  1839 bis 30. Ju n i  1840. 
(F o r ts . )  — R ösch , Ü ber  E n tfe rn u n g  des B ran n tw ein s  aus  d e r  Diät. —  
F a her und M ü lle r ,  Ü ber  den K ran k h e i t sch arak te r  in m ehre ren  B ez ir ­
ken  W ü r te m b e rg s  im Septem ber  1840.

Nr. 36. C le s s , F o r t s ,  des Aufsatzes N r . 35. — HaefJ, Auch e tw as  
über  die monatlichen K rankheitsbu lle t ins .

Nr. 37. C less ,  Fo r ts ,  des Aufsatzes Nr.  36-



N r.  38. Cless (S c h lu ss  des Aufs. N r.  37). — S eeg er ,  Ü ber  die An­
w e n d u n g  d e r  m it te lb a ren  U n te rsu ch u n g  d e r  B rus t  bei d e r  A u sh eb u n g  
d e r  Militärpflicht igen. — H ücker, F a l l  von E n ta r tu n g  des  re ch ten  N e­
benhoden  m it H y d a t id en b i ld u n g  bei einem Se lb s tm ö rd e r .

M e d i c i n i s  c h e  Z e i t u n g .  H e ra u s g e g e b e n  vom  V e re in  f. H e i l ­
k u n d e  in P r e u s s e n .  B erlin , 1841. Nr. 8 — 9.

Nr. 8. An D eu tsch lan d s  i r r e n ä r z t e  ü b e r  die H e ra u s g e b e r  e in e r  a l lg .  
Z e i t sc h r i f t  für  P sy ch ia t r ie  u. s .  w . (F o r ts ,  d. Nr. 7.).  —  Z e h n te r  J a h r e s ­
b e r ic h t  d e r  H ufe land’schen  S ti f tung  z u r  U n te r s tü tz u n g  n o th le id en d e r  
Ä rz te ;  — E c k ,  Z u r  E r in n e r u n g  an  Dr.  C a r l  E d u a rd  Rudolphi.

N r.  9. D a m ero w , An D eu tsch lan d s  I r r e n ä r z te  (S c h lu ss  des Aufs. 
N r .  9.).  -— Lehm ann, S chäd liche  W i r k u n g  d e r  M o riso n ’schen  U n iv e r -  
s a l - K r ä u le r a r z n e i e n .  —  L ü d ic k e , N ach t ra g  zu m einen  B em erk u n g en  
ü b e r  die Gegeng if te  d e r  S c h w e fe lsä u re .  — A u szü g e  aus  äm tl ichen  B e­
r ic h te n :  1. A ugustin , V icia faba  gegen  Hy drops.  2. D eutschert, E r f o lg ­
re ic h e  A n w e n d u n g  de r  g ra u e n  Q u eck s i lb e rsa lb e  g eg en  W a s s e r s u c h t  
na ch  Sch a r lach .  3. L o h sse ,  J o d  bei H o rn h a u t t rü b u n g  nach  sgphil. 
Ophthalmie  mit N u tzen  geb rauch t .

A r  c h i c  e s  g e n d r a l e s  d e  M e d e  e i n e .  Journal com pldnientaire  
des Sciences m edicales. P a ris  1840. N ovem l/re ,  D ecem hre.

N o v e m b e r :  M ille t, B eobach tungen  ü b e r  die m ora l ische  B ehand­
lu n g  des G e is tesk ran k h e i te n  von L eu re t .  —  F laubert, Ü b e r  e ine  E x o s to se  
v o n  zw ei fe lh a f te r  N a tu r  am U n te r k ie f e r ,  w e ssh a lb  die B esec t ion  des­
se lben  gem acht w u rd e .  —  M andl, Ü ber  die chem ische Analy se  des Blutes.

D e c e m b e r .  B e a u ,  t h eo re t i sch -p rak ti sch e  S tud ien  ü b e r  die v e r ­
sch ied en en  A th m u n g sg e räu scb e  im g e su n d e n  und  k r a n k e n  Z u s ta n d e  
(S ch lu ss ) .  — O liv ie r ,  Med. g e r ich tl iche  B e trach tu n g en  ü b e r  e ine  v o r­
ü b e rg eh e n d e  G e is tesze r rü t tu n g .  —  P io r ry  ,  ü b e r  die p less i inc tr ische  
U n te r su c h u n g  de r  au fs te igenden  A o r ta  lind des A o r ten b o g en s  im g e ­
su n d e n  und k r a n k e n  Z u s tan d e .  —  L en o ir ,  k r i t i s c h e  U n te is u c h u n g  
u n s e r e r  K en n tn is se  ü b e r  das Po t t ’sche Übel  des R i ickgra thes .

D u b l i n  m e d i c a l  P  r e s s .  1840. Jan u ary .
J ä n n e r .  G ulliver, Ü ber  die B lu tk ö rp e rch en  bei m anchen  S ä u g e -  

th ie ren .  —  Notiz ü b e r  G u lliver’s  B eo bach tungen  ü b e r  die T hym us­
d r ü s e ,  die G e k rö sd rü sen  und  die N eben n ie ren ,  so w ie  ü b e r  den C h y -  
lu s .  — H a lp in , Ü ber  die T re n n u n g  d e r  A ch i l le ssehne  beim K lum p- 
lü sse .  —  E n righ t, F ä l le  von P u e rp e ra lco n v u ls io n e n .  —  F a l l ,  w o  sich 
e ine  S teck n ad e l  ins  Zahnfleisch e ing es to ch en  hatte .  —  A n tise il,  V e r ­
su ch e  mit dem Harnstoffe. —  M a u n der,  N u tzen  des M as tda rm rohre s  
bei e ingek lem m ten  Brüchen.  — B e a d ,  N eues  In s t ru m e n t  z u r  S taphy-  
lo raphie .  —  D on ovan , Ü b e r  M onesia .

W i e n .
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .

Gedruckt bei A. S t r a u s s ’s sel. Witwe.
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LITERARISCHE REILAGE
z u r

österr. medicinischen Wochenschrift.

M  9.

(Die nachfolgenden Schriften können d u rch

B r a u m ü l l e r  N e i d e i
in Wien am Graben (Sparkassegebäude)

bezogen w eiden .)

In  der Unterzeichneten B uchhandlung  ist erschienen: ^

Untersuchungen
ü b e r

Entstellung' des K ranklieitsgenius,
dessen einzelne Formen und Gesetzgebung für ärztliches Handeln,

namentlich in Bezug auf die Jetztze it,
v o n

l l r .  M a r t in  G e i g e l ,
praktischem Arzte in Würzburg.

gr. 8. XVI und 480 Seiten. Velinpap. Ladenpreis 3 fl. 8 kr.

Im  vorl ieg en d en  W e r k e  hat d e r  H e r r  V e r fa s se r ,  g e s tü tz t  a u f  d ie  
R e su l ta te  e ine r  e igenen v ie l jäh r igen  und ausgebre i te ten  Praxis,  sow oh l,  
a ls  j e n e r  d e r  v o r -  und j e tz tz e i t ig e n  Ä r z t e ,  sohin a u f  dem s ich eren  
W e g e  der  v o r u r t e i l s f r e i e n  B eobach tung  und  d e r  w o h lb eg rü n d e ten  
E r f a h r u n g ,  se inem  Objecte ganz neue  physio log isch  e rw ie se n e  Sei­
ten  fü r  D iagnose  und B ehandlung  abzug ew in n en  g ew u ss t .  D e r  sch w in ­
de lnden Specu la t ion  und  dem bodenlosen T lieoret is iren  is t  bei ih rem  
vo llkom m enen  U nw erlhe  fü r  das L eben ,  durchaus  k e in  R aum  gegönnt.  
D ie  W ic h t ig k e i t  des Gegenstandes dürfte  die vo l ls te  A ufm erksam keit  
e ines jed e n  p rak tischen  A rz tes  fü r  d iese  in te ressan te  l i te ra r isch e  E r ­
sch e in u n g  in A nspruch  nehmen.

B uchhandlung von V o ig t  & H o c k e r  in Würzburg.

Dr. C. F . R a m m e l s b e r g  
Handwörterbuch «les chemischen Theils 

«lei* Mineralogie.
gr. 8. Berlin 1841, 2 Bde. Im Umschi, brosch. 6  fl. C. M.



J a h r e s b e r i c h t

ü b e r  d i e

medicinische Abtlieilung und Klinik des St. Joliannes- 
Spitales in Salzburg im Jabre 1837, 1838.

V e r f a s s t  v o n  

S t r .  A ,  91« l l o r n u n g - ,

k. k .  P ro fe sso r  d e r  sp ec ie l len  Pa tho log ie  u n d  T herap ie  der  inneren  
n nd  A u g e n k ran k h e i te n ,  ut)d m ed ic in ischen  K l in ik ,  P r im arä rz te  

des St. Jo h a n n e s -S p i ta le s .

Oberer’sche Buchhandl. 2 Hefte. 8 . Brosch. 1 fl. 20 kr. C,M.
U n te r  den zah lre ichen  g ro ssa r t ig en  S t if tungen  S a lzb u rg s  stell t  

das  St. Jo h a n n e s  -  Sp i ta l  du rch  die Munificenz s e in e r  S ta tu ten  und 
R e ic h h a l t ig k e i t  se in es  F ondes  Obenan. Indem  T ausende  j ä h r l i c h  die 
M ild thä t igke i t  d ie se r  S t i f tu n g ,  ih re r  l e tz te n  Z u f lu c h t s s tä t t e , s eg n en ,  
wiMft s ie  zug le ich  be lehrend  a ls  K l in ik  fü r  ang eh en d e  L a n d w u n d ­
ä rz te .  Um d iesen  ein E r in n e ru n g sb u c h  d e r  in j e d e m  Ja h re  v e r fa l le n ­
den D e n k w ü rd ig k e i ten  an die Hand  zu  g e b e n , und  auch  im w e i te re n  
K re i s e  den j ü n g e r e n  Ä rz ten  lind L a n d w u n d ä rz te n  nach dem M u s te r  
d e r  c la ss isch en  R ationes m edendi von d e  H a e n ,  S t o l l ,  H i l d e n ­
b r a n d  zu  n ü tzen ,  ha t  sich d e r  g eeh r te  H e r r  V e r f . ,  au fg em u n te r t  du rch  
schm eichelhafte  Aufnahme se in e r  Ja h re s b e r ic h te  in den tnedic. J a h r ­
b ü c h e rn  des k. k. (ist. S t a a t e s ,  e n t s c h lo s s e n ,  die w e i te r e  F o lg e  d e r­
se lb en  in beso n d e ren  Heften  e r sch e in en  zu  l a s se n .  Die v o r l ie g en d e  
v o n  1837 und  1838 h ä lt  sich s t r e n g  an  die ch rono log ische  O rdnung ,  
und  such t  den E influss  der  W it t e r u n g s v e r h ä l tn i s s e  a u f  die G esta l ­
tu n g  de r  h e r rs ch e n d e n  g a s t r i s ch -n e rv ö se n  K rankhei tsconsl i tu t ion ,  und 
a u f  die H e rv o r ru fu n g  n e u e r ,  d iese r  m eh r  w e n ig e r  f rem d ar t ig  en tge ­
g e n tre ten d en  Pandem ien  da rzu s te l len .  Am au sfü h r l ich s ten  is t  die w e l t -  
um kre ise iu le  Influenza abgehandelt .  Z ah l re ic h e  K rankhe i tsgesch ich ten  
d ienen  ü b e ra l l  a ls  B elege.

H e r

Bei dem g e g e n w ä r t ig e n  S tand  de r  O rthopäd ik  (T enotom ie)  und  
dem a u sg e ze ic h n e te n  H u f  des P ro fe sso rs ,  H e r rn  Dr.  L .  S t r o m e y e r  
g lau b en  w i r  , das ä rz t l iche  c h iru rg isch e  Pu b l icu m  a u f  des L e tz te re n  
W e r k e  au fm erksam  m achen  zu m ü s s e n ,  w e lch e  hei B r a u n i i i  11 e r  
6c S e i d e l  und  in  den ü b r ig en  B uchhandlungen  in W i e n  und in ganz 
E u r o p a  zu  h aben  s in d ;  a l s :

Beiträge zur operativen Orthopädik
O d e r

Erfahrungen über die subcutane Durchsekneidung 
verkürzter Muskeln und deren Sehnen, 

gr. 8. mit 8 schön Uurcbgeführten Lithographien, geh. 3 fl.



Über Paralyse der Inspirations-Muskeln.
gr. 8 . geh. 1  1 1 . 20  kr.

W e g e n  der  vortheilhaften  Receiis ionen berufen w i r  uns  a u f  die 
B e r l ine r  und and eren  m ed ic in ischen  Z ei tsch ri f ten  u. s. w .

V er lag  d e r  H e l w i n g ’schen Hofhuchhandl.  in Hannover .

S e i  £Ij. Sf l evgap tu 5?tfcf)affent>itrg ijl erfdjienen unb burdj alle 93uffjl)anb; 
Jungen ju bejieljcn:

Schubert, D r . F  * ,  De methodi endermalicae nec non 
applicatiohe. Br. 8 . 80 pag. 30  kr.

In d e r  V o  s s ’schen Buclihandlung in Berlin  i s t  e rsch ienen  und 
du rch  a lle  B uchhand lungen  des In -  und A us landes  zu b ez iehen :

Bressier, D r. M ., D ie  Mrankiieiten des 
Gehörorgans ,  in system atischer Ordnung darge­
ste llt. 1840. gr. 8 . geh. 1 fl.

D er  H e r r  V e r f . ,  dessen  nach  ähnlichem P la n e  h ea rh e i ie te s  W e r k  
ü b e r  d i e  K r a n k h e i t e n  d e s  K o p f e s  u n d  d e r  S i n n e s o r g a n e ,  
Se i tens  der  geach te ts ten  k r i t i sch en  O rgane  a l lg e m e in e r  A n e rk en n u n g  
sicli zu  e r freuen  g e h a b t ,  hat auch se in e r  Sch r i f t  ü b e r  die Affectionen 
des G ehöro rgans  die ausgeze ichne ts ten  E r z e u g n is s e  im Gebiete  der  
O to log ie  zum G runde  ge leg t .  H ie rh in  gehören  nam entlich  die fü r  das 
S tud ium  der  Ohrenhei lkunde  so w ich tigen  A rbe i ten  v o n :  I t a r d ,  
S a i s s y ,  D e l e a u ,  S a u n d e r s ,  C u r t i s ,  K r a m e r ,  B e c k  u. A., 
w e lch e  zu  e in e m , das Gesammtfeld d e r  G eh ü rk ran k h e i le n  um fassen­
den Ganzen ve rb u n d en  sind .

( ^ v o f .  j ju S e n a ) /  Jpanbbttd) fü r  9 ? a tu ra ; 
Itenfam m fer ober grünblicjje Idnroc ifung , bie 9 ? a tu rfb rp e r a lle r 
brei S te i fe  ju  fa tn m e ln , im  9?atura liencabine t aufyu|bellen unb  
aufju ftem afyren; n a m e n tlic h  S p ie re  a lle r 5 ( r t ,  0 a u g e t l; te re ,  
93bgef/ D te p tilie n , g ifd ;e , G o n d ^ lic n , G ru fta c e e n , S n fe c te tt, 
Soop(;t)ten unb G ingeum betuürm cr a u ^ u fto p fe n ,  jn ju b e re ite n  
unb fiii oerfenben ,  fo rote sp flan je it j t t  tro e fn e n , H e rb a rie n  / 
grud )tc a b inc te , ^»ol^bib lio t^efen unb 90?ineralienfam m luit<je it 
a n ju le g c n , e in$urid)ten unb in  ooUBommener 0 d ;o n l;e it  j u  e r; 
ga lte n , g re i naef) bem g ra n jö ftfd je n  bearbeitet unb p c rro llftä it ; 
b iflt .  SOfit 3 8  g ig u re n . 8 . 3  f l .  G . SO?.

S n  b e r  S e i p j i g e t  f i i t e r a t u q .  1828, 91t .  2 0 2  I jc ip t  e « :  „S fte c e n fe n t m u ß  g c ;  
f l e h e n , b a jj  u n t e r  b en  r ie t e n  im  © n t  cf e r fd jie n e u c t i  S ln w e ifu n g e it  fe in e  fo  r o l l ;  
j lc iu b tg  u n b  a u e fü ^ r ltc fj  i ß ,  n ie  b ie fe «  t fa n b b u c f ) t t> c ld ) e _ d  tr tv  b a l je c  a l e  fc f jr  
X>raud)bar u n b  g a i t j  fe in e m  3 w c c f  e tttfp recfje itb  e m p fe h le n  f ü m t e n ."



ä S o f t j lä n b ig fe i t  u n b  © n t n b l f d j f e i t  m a t fje n  b ie fe S  f f i e v f  ftrv je b e n  © a n i m i e r  —  
a u f  t r e i b e n  © e g e n f la n b  b e r f e lb e  a n d ;  fe in e  S t e i g u n g  g e w o r fe n  f ja b e tt  n t a g  —  
ltn e n tb e ljr l ic f) . (E r w ir b  b a r i n  S3e te f)r n n g  f t u b e n , fo ttro ^ l ü b e r  b a ä  Ü t o i l o p f e n  b e ä  
r ie f e n t ja f t e n  ( S t e p h a n i e n , a l s  ü b e r  b ie  S lu f b e w a l j r u n g  b e« m if r o f f o p i f d )  f le in e it  
S B ü r n te « . S e r  J B o ta n ife r  W irb  51t fe in e m  ® e r g u i ig e n  b a r a t t ä  ( e r n e u ,  w i e  e r  ft cf) 
m i t t e l j l  b e r  S  0 g  u  e 11 e o ie ie , b i« f)e r  a u f g e w a n b t e  M t i l ) e  u n b  B e i t  e r f p a r e n  f a n n  
u n b  b e n  M i n e r a l o g e n  w ir b  e s  a n g e n e h m  ü b e r r a fc f;e n , l) ie r  b ie  S ie g e ln  beö  © a m *  
n ie liW  u n b  b e ä  S l u f j M e n S  fe in e t  ( S a m m lu n g e n  a u f  b ie  g v ö fs te  (E in fa c h h e it  ju *  
T ü c fg e b r a d ) t  j u  fe l je n . S n f i r u c t i o e  S lb b i lb u n g e n  e r h ö h e n  b e n  ä B e r tt)  b ea  © a n j e n .

( S o  e b e n  e r f d j i c n ;

Flora von Österreich
o d e r

Abbildung und Beschreibung der im Kaiserstaat 
Österreich wildwachsenden Pflanzen.

v o n  

Dr. J. R . Linke.

1. Ctefmntg mit 17 illurn. Tfljhifbungen. gr. 8. 24  fr.
S i e f e 6  fd ) ö u e  ip f la n je n W e r f  e r fd je in t  in  L i e fe r u n g e n  m i t  16 —  20 fe in  tfltt*  

m in ir te ’n S l b b i l b u n g e u  j u  b e m  b i l l ig e n  © u b f e r ip t io n o p r e iä  » o n  24  f r . ,  u n b  b a r f  
m i t  S le d f t  je b e n t  I J S jla n je n fr e u n b  u n b  © o t a n i f e r  e m p f o h le n  w e r b e n .

In der V o s s ’schen Buchhandlung in Berlin ist erschienen und 
durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen:

D ress ie r, D r . II., D ie  Krankheiten des 
Sehorgans, in system atischer Ordnung dargestellt. 
184 0 . 2 fl. 15  kr.

Ganz nacli denselben Grundsätzen, w ie die K r a n k h e i t e n  d e s  
K o p f e s  u n d  der  S i n n e s o r g a n e ,  — welche so allgemeine An­
erkennung, sowohl vom ärztlichen Publicum w ie Seitens der medi- 
ciniscben Kritik gefunden — sind auch die Affectionen des Sehor­
gans von dem Herrn Verf. abgehandelt worden. Man findet in die­
sem W erke die werthvollsten und neuesten Leistungen im Gebiete 
der Augenheilkunde, w ie die von S a n s o n , S i c h e l ,  M a c k e n ­
z i e ,  J ü n g k e n ,  v. A m m o n ,  l t o s a s ,  F i s c h e r ,  B e n e d i c t ,  
W e l l e r ,  S c h m i d t ,  B e e r  u. a. m. zu einem systematisch geord­
neten Ganzen verbunden, so dass sie dem Leser einen Concentra- 
tionspunct der bisher vorhandenen ophthalmologischen Literatur dar­
bieten.


